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einsetzt. Der Frost bewirkt zwar eine mechanische Zerkleinerung
der groben Erdschollen. Doch das Bodenleben leidet und wird
dezimiert. Ungeschützt ist das Ackerland in diesem Zustand der Abwe-
hung und Aushagerung ausgesetzt. Schneearme Winter verursachen
grössere Erosionsschäden als schwere Sommerregen mit enormer
Abschwemmung. Die Hauptaktivität des Bodenlebens findet im
Frühjahr und im Herbst statt. Dazwischen liegt die Trockenheit des
Sommers und das Ausfrieren des Winters. Den Sommer über wird
die Bodenfläche für die Produktion der Ernte gebraucht. Die Winterperiode

soll für die Regeneration der Böden genutzt werden. Dazu
braucht das Bodenleben im Winter Nahrung und Schutz. Die
Nahrung geben wir durch Einbringen der Unkrautdecke, die sich nach
der Ernte gebildet hat. Noch viel besser ist ein eingebrachter
Leguminosenbewuchs. Er lebt unter dem Schnee weiter. Nun kann das
Bodenleben weiterarbeiten. Es sind speziell die Bodenpilze, die auch
bei niederen Temperaturen aktiv sind. Das Leben im Boden kommt
nie zum Stillstand. Wenn nur genügend Nahrung da ist, die verarbeitet

werden kann. Jeder Boden, der mit einer schützenden Pflanzendecke

in den Winter geht, kann sich besser erneuern. Unter der
Schneedecke steht auch ausreichend Feuchtigkeit zur Verfügung.
Im Sommer ist dies sehr oft nicht der Fall. Im Schutz einer Pflanzendecke

bleiben sogar die Regenwürmer aktiv. Durch die Tätigkeit der
Bodenorganismen entsteht Bodenwärme. Dies ist leicht zu beobachten

bei der Schneeschmelze. Die humusreichsten Böden werden
immer zuerst schneefrei.
Reinen Boden ohne schützende Decke in den Winter gehen lassen.
Dies muss zur Devise für den Biobetrieb werden. Wenn es dann endlich

wieder Frühling wird und der Boden abtrocknet, kann der Biobetrieb

bereits eine Ernte einbringen. Eine «Winterernte» in Form
einer guten Bodengare mit reichem Leben. In langer Winternacht hat
sich ihr Boden erneuert und steht nun mit erhöhter Fruchtbarkeit
für die Aufnahme der neuen Saat zur Verfügung. M.St.

Das Gewächshaus im Winter
Organisch-biologisch wirtschaften nach Dr. Hans Müller, auf die
Lebensvorgänge und deren Gesetze Rücksicht nehmen, dass sie optimal

funktionieren können. Die Nutzungsart sinnvoll planen, eine

22



optimale Nutzung - nicht Höchstertrag - als Ziel anstreben, um
gesunde, widerstandsfähige Pflanzen zu erzeugen, die dann als wertvolle

Nahrung dem Konsument dient. Für den Winter Kulturen
auswählen, die nur frostfrei gehalten werden können, oder sogar leichten

Frost ertragen, das ermöglicht die Heizkosten tief zu halten. Die
Vegetationszeit der Winterkulturen noch während den sonnigen und
warmen Herbsttagen nutzen und immer, wo es geht, zusammen mit
einer Gründüngung (Pflanzengemeinschaft) kultivieren, dass die
zum Aufbau notwendigen Nährstoffen aus dem natürlichen Kreislauf

der Pflanze zur Verfügung stehen.
Anderseits fällt immer organisches Material an durch die Gründüngung,

das als Nahrung für das Bodenleben dient und zugleich ein
natürlicher Bodenschutz vor Kälte ist. Bei Kulturen, die nicht mit einer
Gründüngung zusammen kultiviert werden können, ist es von
Bedeutung, dass die Gründüngung vorausgegangen ist.
Die Kulturen, wie Nüssler (Feldsalat) und Stielmangold eignen sich
in unserem Betrieb sehr gut für die Winterzeit.
Erntezeit vom Nüssler ist im Januar und vom Stielmangold ab Ende
Februar bis in den Mai hinein. Übergangszeiten nutzen. Wenn kein
Angebot aus dem Freiland vorhanden ist, dann ist die Nachfrage
nach Gewächshaus-Gemüse (Salaten) am grössten.
Ende Februar, wenn die Tage schon länger geworden sind und auch
die Sonneneinstrahlung kräftiger wirkt, so dass die Erwärmung im
Gewächshaus während des ganzen Tages von der Sonnenbestrahlung

aus geht, dann wird wieder gepflanzt und ausgesät.
Auch im Gewächshaus ist eine gewisse Zeit Winterruhe eingeplant,
um einer Übernutzung vorzubeugen. Ein vernünftiges Wirtschaften
ist sinnvoll und wirkt sich auch langfristig positiv aus.
Herzlichen Dank an Herrn Dr. Hans Müller. Käthi Marti

Unser Garten im Winter
Das Gartenjahr 1988 können wir rückschauend im allgemeinen als
ein sehr gutes Jahr bezeichnen. In einzelnen Landstrichen gab es
Hagelschlag mit Totalschaden. Wenn ich von unserem Garten im
Ausmass von 350 m2 aus gehe und meine Nachbarn mit einbeziehe,
war das vergangene Gartenjahr sehr zufriedenstellend.
Die Erträge zeigen uns, wie weit wir in unseren Beeten Fruchtbar-
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